
Pfarreı als Gemeınde, Sakramentenpastoral, Katechetik, Homuletik, Kkommuntikatıions-
und Rhetorikkurse).

Die Praxısabstinenz oder -dıstanz des Studiums erschwert den unmıiıttelbaren rfah-
rungsbezug bzw persönliche Betroffenheıt, wodurch die Reflex1ionsarbeit und das Ler-
Nnen erschwert werden. In diesem Zusammenhang ist nıcht I11UT dıe spezıfısche Lehr- und
Lernmethode 1mM Bereıich der Katechetik und Homuiletik vermerken, sondern auch IE_£
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z.B dıe Teıl mıt anderen Fakultäten und interkonfessionell durchgeführten Praktı-
ka (Pfarrei-, Betriebs- und Dıakoniepraktika, praxısorlentiertes Jugendseminar) als auch
w1issenschaftliche rojekte WwW1e „Fılm und Theologie“ (Erasmusprogramm).
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nliegen In der Praktischen Theologie als Wissenschaft
In der gegenwärtigen pluralen und indıvidualisierten Gesellscha ist die vielfältig und

indivıduell unterschiedlich gelebte Religiosıtät VONN Frauen und Männern, Mädchen und
Jungen oft wen1ıg explızıt sıchtbar. Meın derzeıt1ig vorrang1ıges nlıegen ist e 9 dıe 1mM
Alltag gelebte Religiosıtät der Menschen wahrzunehmen, In ANSCMESSCHNCN Begriffen
benennen, theologisc sıchtbar machen und reflektieren und 1mM theologischen
Dıskurs ZUT Geltung bringen Dıe theologische ahrnehmung und Reflex1on dieses
aubens kann den Menschen helfen sıch als ubjekte ıhres WIEe auch immer en
Glaubenslebens egreifen und hre häufig 1T1usen TODIleme und Vorstellungen
benennen: S1Ee kann Möglıchkeıiten eröffnen Frauen und Männer SOWIE kırchliche Insti-
tutionen VOT In ihrem relıg1ösen Handeln und Deuten ANSCMECSSCH unterstuützen
Konkret e1 das nach den Glaubensüberzeugungen und -deutungen, den Fragen,
welılleln und Suchbewegungen der Menschen agen, nach ihrer konkreten lau-
benspraxI1s und den Problemen., dıe sıch In den verschlıedenen Sıtuationen der heutigen
Gesellscha ergeben, nach den nhnalten und Ausdrucksformen ıhrer Spiırıtualität, nach
ihrer relıg1ösen Sprache, iıhren Bıldern, ymbolen und Rıtualen, dıe S1e In konkreten
lebensgeschichtlichen und sozlohistorischen Kontexten entwıckeln. Es geht mMIr beson-
ders dıe „unbekannten““, dıe gesellschaftlıch und kırchlich „unsıchtbaren“‘ und aUuUS-

gegrenzten Menschen. Theologisc gesehen Ssınd SIe Ja nıcht NUur „Gegenstand“ des
pastoralen andelns der Kırche (und damıt der Pastoraltheologie), sondern S1e Sınd dıe
ubjekte, dıe Trägerinnen und Jräger des pastoralen andelns der Kırche ıIn der Welt
(vgl 31-33 u.a.) Zur Wahrnehmung dieser Menschen In der wissenschaftlichen



Theologıe ist mMIr dıe Entwicklung und Dıskussion gerade VON entdeckenden ethoden
der empiırischen Sozlalforschung In der Praktischen Theologıe eın nlıegen geworden.
Da sıch alles en der Menschen In den Dımensionen der gesellschaftlıch und re
geprägten Geschlechterdifferenz gestaltet, ist für miıch dıe Kategorıie Geschlecht für dıe
SCHAUC ahrnehmung des Lebens und aubens der Menschen una  ıngbar geworden.
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Vorrangige ethode In der Pra  Ischen Theologie
Für meın nlıegen eıner wıissenschaftlıch reflektierten und verantworteten Wahrneh-

INUNgS, rhebung und theologischen Reflex1on VOIN Alltagsreligi0sıtät erscheinen MIr
qualıitative empirische ethoden gee1gnet, dıe VOT em in den Sozilalwıssenschaften
grundlagentheoretisch begründet und intens1v weıterentwiıckelt werden. Vor em b10-
graphıische etithoden und dıe eriTahren 1m Rahmen der TOuUunNde eOTY en sıch
CeWa. das Handeln und Deuten VOIl Menschen ın ihrer eigenen Perspektive und Spra-
che, In ihrem bıographischen Gewordensein und ın ihrer zeıt- und sozlalgeschichtlichen
Verwobenheıt rheben und rekonstruleren. Solche entdeckende ethoden erÖöff-
NnenN dıie Möglichkeiten, Spuren Von Relıgiosıtät und relıg1öser Praxıs 1mM en VOIN

Frauen und Männern entdecken, dıe bıslang nıcht wahrgenommen wurden und In der
theologıschen Dıskussion unbekannt SInd, für dıie 6s häufig nıcht einmal Kategorien und
egriffe g1bt
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odell des Gegenstands und der Aufgabenbereiche der Pra  ıschen Theologie

Grundsätzlıc iıch die Wahl der etihoden VOI Forschungsgegenstan: und Prob-
lemstellung SOWIEe VOIN Interessen, Zielen und persönlıchen Vorlheben und Fertigkeıiten



der Forschenden abhängıg. Ich eshalb alle etihoden für gee1gnet, WECNN S1e diıe-
SCI1 Bedingungen auf gute Weıse entsprechen und nıcht ıstlıchen Optionen wıder-
sprechen. Eın olcher Wıderspruch annn be1l en etihoden auftreten und äng wenl1-
CI VOIN der Methode als VOIN hrer Anwendung ab Meiınes Erachtens ware 6S wichtig,
dass eıne konstruktive Entwicklung VON eihNhoden innerhalb der Praktischen Theologıie
(dıe keinesfalls eıne UÜbernahme Aaus anderen Dıszıplınen se1in ann vorangetrie- £
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ben wırd und dass sıch Praktiısche Theologıe In dıe interdıszıplınäre Dıskussion
eihNhoden und ihre grundlagentheoretischen Voraussetzungen kompetent einmiıscht.

erkun dieses Anlıegens
In meınem theologischen Werdegang en miıch zunächst ohl dre1 Faktoren beson-

ders geprägt theologısc eıne Theologıie, die dıe Impulse des Konzıiıls und der ynode
aufnahm. kırchlich dıe Hoffnungen, dıe zunächst mıt dem aufkommenden Berufsbıild
der PastoralreferentInnen verbunden SOWIe die Erfahrungen mıt der konkreten
Ausgestaltung und Veränderung dieses Berufsbildes, und gesellschaftspolıtisch dıe eıt
des Kalten Kriıeges und der Friedensbewegung und dıie Fragen nach verantwortlichem
Handeln In Anbetracht des Verwobenseılns des eigenen alltäglıchen Lebens In polıtısche
und wirtschaftlıche Zusammenhänge: In dıie atomare und konventionelle Hochrüstung
und dıe onstruktion VOoN Feindbildern. In den ord-Süd-Konfikt, In dıe Öökologıische
Ausbeutung und die Zerstörung der Umwelt, In dıe Verantwortung ezüglıc kommen-
der (Generationen und bezüglıch der deutschen Vergangenheıt. Christlich motıvliertes
und reflektiertes Handeln, das meınen e1igenen Gilauben bestärkte, habe ich häufig In
nıchtkirchlichen Solıdarıtätsbewegungen gefunden. Später wurde MIr immer mehr be-
WUSST, dass das gesamte indıvıduelle und gesellschaftlıche eben, Denken und Handeln
unausweıchlıch, WeNn auch oft verschleıert, VON der gesellschaftlıch-kulturellen (iJe-
schlechterdifferenz eprägt ist /Zur Reflexion dieser Zusammenhänge wurden mIır die
Frauenbewegung und die femmmniıstische Theologıe wiıchtig Schließlic hat das tudıum
der Sozlologıe meın Interesse der empirischen Sozlalforschung als einem möglıchen
wı1issenschaftlıchen /ugang ZU ahrnehmen und Verstehen VonNn Menschen und gesell-
Scha  ıchen /Zusammenhängen eweckt.


